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lm dritten Jahre tlcs \Veltkricge,; hatte die Reicbsan,;talt mit clen­
sellJen Schwierigkeiten zu kämpfen, die sich gleieh nach Krieg~ausbruch 
einstellten. Die Arbeitslust unserer Mitglieder. Mitarbeiter und Ange­
stellten wurde jedoch dadurch nicht lweinträchtigt. Mit Befriedigung 
kann ich feststellen, daß die Tätigkeit der Anstalt ihre Beteiligung am 
öffentlichenDienst, die Herausgabe ihrer Publikationen auch im .Jahre 
1916 Fortschrit.te machte. 

Yor allem sind die erzielten Resultate Sr. Exzellenz dem Herrn 
kgl. ungar. Ackerbauminister, Geheimrat Baron E:\IETIICII Y. GHYLL.ixYI 
;;~u Yerdanken; im Rahmen des staatlichen Budgets gewa.hrte er uns stets 
mit Vertrauen wirksame Unterstützung und geruhte all' meine Unter­
breitungen zu genehmigen, all' meine vorgeschlagenen Verfügungen gut­
zuheißen. 

Sehr wirksam wurden wir auch dadurch unterstützt daß Ihre 
Exzellenzen der Herr k. u. k. Kriegsminister und der Herr ·kgl. ungar. 
HonYedminister, wie im .Jahre 1915, so aneh heuer verfügten, daß den im 
Felde tätigen Geologen, wenn nötig militärische Begleitung beigegeben 
werde. Dank dieser Verfügung stießen die Geologen 1916 seitens des von 
Spionenfurcht erfüllten Volkes .auf keinerlei Hindernisse mehr. 

Den genannten Herren Ministern, sowie den Militärkommanden 
spreche ich für diese wirksame Unterstützung auch diesmal meinen wärm­
sten Dank aus. Auch die Verwaltungsbehörden, die Herren Vizegespane, 
Oberstuhlrichter, Bürgermeister und Gemeindevorsteher sowie die Herren 
Großgrundbesitzer, haben uns durch die überall genossene freundliche 
Aufnahme und Unterstützung zu großem Dank verpflichtet. Die Volks­
tümlichlkeit des kartierenden Geologen und seiner Gutachten ist überall 
im Lande in erfreulicher Zunahme begriffen. 
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Die Zahl der eingeriic·kten .Jiitglieder und .Jlitarlwiter blieb wührend 
des Jahre::; unveränrlert. ~1ehrne envarLen sich durch Tapferkeit vor <lern 
Feinde A u:-:zei('l111n11gen lll!(l Anerkennung, wie clies im \Veiteren zu lesen 
.,,ein wird. 

Auf meine wiederholten U nterLreitungen wurden einige von unse­
ren eingerückten Geologen vo.m k. u. k. Kriegsminister bezw. vo,n kgl. 
ungar. Honverlmini,:ter zu berg- uncl hiittenmiinni:-when ArbeitP11 kcn1rnan­
diert. So wurde Dr. K. E~iszT Seldionsgeul11µ;e-ChemikPr au,,; clem Krieg::;­
lazarl'it in Szeke:<l'Phenar, eiern cff ,-eit . .\11 l'ang HJ L-J ab }Jeclikamenten-
• .\1<.:zessist zugeteilt war, mit Yerorclnung vom 10. FeLruar 1916 zur geo­
logis<'hen Hc~i<'hsan,;talt zuriickkommnncliert, mit dem Befehl, clie von llen 
k. u. k. Bergwerk,-inspektionen eingbendeten Erze und sonstigen Roh­
materialien für die Zwecke der HPPre:oleitung zu analysieren. Festungs­
artillerie-Oberleutnant P. Roz1.ozs.\1K, kgl. ungnr. Sektion;;geologe. cler 
bisher an der Front diente, wurde ebenfalls vom k. u. k. Kriegsminister 
in das Komitat Bihar zu der Erforschung und Bewertung der Bauxitlager­
stätten kommandiert. Sn:c;~rL\"n }fEn,;r-: v. Rznn:, kgl. ungar. Geologe 
II. Kl. Chemiker, Hom·öcllmsarP1wherleutnant wurcle mit ähnlichem höhe­
ren Befehl am 12. ~\fai 191G naeh Dob,:ina. zur Leitung des dortigen Hoch­
ofens und Laboratoriums kommnmliert. Drei im Range eines Offizieres 
eingerückte Mitglieder unserer Rei<'h~au,.:talt lei,;;ten der Armeeleitung 
solcherart in ihr Fach se.hlagende nützli!'he Dienste. 

Auf die Persona.langelegenheiten übergehend, kann ich mit Freude 
verzeichnen, daß Se. Majestät den Vizedirektor der Reichsanstalt, kgl. 
Rat Dr. TH. SzoNTAGH v. !GLÜ am 10. Dezember 1916 zum kgl. ungar. 
Hofrat zu ernennen geruhte. Diese große Auszeiehnung unseres hoch­
geschätzten Vizedirektors löste bei uns allen freudige Gefühle aus. Selten 
traf die allerhöchste Anerkennung einen ihrer würdigeren Mann. Seine 
Verdienste um die Entwieklung der Reic.hsanstal t sind allbekannt. Eine 
vielseitige Tätigkeit bei dem Bau, der Einrichtung des An.staltspalais, 
cler Ordnung und Erweiterung des Museums knüpft sich an seinen Namen. 
Eine umfangreiche Panegyre müßte verfaßt werden, um die zahlreichen 
Arbeiten, die TH. v. SzoNTAGH im Rahmen der Hydrologie, Balneologie, 
in Bergwerksfragen ständig vollführt, wenn auch nur kurz aufzuzählen, 
und all' d.a.s, in wa.s er die rechte Hand des Direktors ist, in Kürze zu 
schildern. Die ihm gewordene Auszeiehnung gereicht der kgl. ungar. 
geologischen Reichsanstalt und überhaupt der ganzen Geologenkorpora­
tion zu großer Ehre. 

Dr. TH. PosEwnz, kgl. ungar. Chefgeologe, der durch seine schwere 
Kr.ankheit schon 1915 verhindert war, an den geologischen Landesauf­
nahmen teilzunehmen. ,:uehte, als sieh :::ein 7.:ustand noeh mehr wrsehlim-
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merte, um einen längeren Urlaub und dann um seine Versetzung in den 
Ruhestand an. Wehmütig ergriffen nehmen wir Abschied von unserem 
alten Genossen, der mit großem Eifer in den N ordostkarpathen und in 
seiner engeren Heimat, in der Zips (Komitat Szepes) tätig war. Tn. Po­
SEWITZ war seit 1887 Mitglied der Reichsanstalt; in diesem Jahre trat er 
als Hilfsgeologe in den Staatsdienst. Vorher stand er fünf J a.hre lang­
als Gesundheitsoffizier auf den Sunda-lnseln in holländischem Dienste. 
Seine zusammenfassende Arbeit über Borneo (Borneo, Entdeckungsreisen 
und Untersuchungen. Gegenwärtiger Stand der geologischen Kennt­
nisse etc. Berlin, 1889), sowie „Petroleum und Asp.halt in Ungarn" (Mit­
teilungen aus dem ,Jahrb. d. kgl. ungar. geol. Anst. Bd. XV, Heft 4) 

sind seine Hauptwerke. Außerdem verfaßte er z,ahlreiche Abhandlungen 
ü her ungarische und ostasiatische Gesteine und Erze. 

Infolge der Pensionierung von Tu. PosE\\·nz und der schon früher 
erfolgten Ernennung des Sektionsgeologen Dr. K. v. PAPP zum Univer­
sitätsprofessor rückte Sektionsgeologe Dr. A. LIFF,\. zum Chefgeologen, 
die Geologen I. Kl. P. RozLoZSNIK und Dr. Tn. KoRMos zu Sektions­
geologen, die Geologen II. Kl. Dr. Z. ScHRETE.R und Dr. K. ROTH v_ 
'l'ELEGD zu Geologen I. Kl. vor. An die e.ine der solcherart vak•ant gewor­
denen Stellen wurde Musealbeamter Dr. G. v. ToBORFFY zum Geologen 
II. Kl. ernannt; Dr. E. JEKELIUS aber, der zunächst an die Stelle von 
'l'oBOHFFY ernannt wurde, rückte mit dem Abgang Yon PosEWITZ ·alsbald 
an die freigewordene Stelle zum Geologen II. Kl. vor. 

In der Direktionskanzlei der kgl. ungar. geologisc.hen Reichsanstalt 
waren Yon Anfang an Kanzleioffiziale mit der Erledigung der Geschäfte 
betätigt. Dies waren Männer ohne Hochschulbildung und höhere Qualifi­
kation, die mangels an Fachkenntnis keine Befugnis hatten, Angelegen­
heiten selbständig zu erledigen, Schriftstüc,ke selbständig zu verfaßen. 
Dies bereitete nicht nur den Direktoren, sondern auch den Geologen, die 
die Aktenstücke selbst konzipieren mußten, viel Arbeit, und sie wurden 
dadurch o.ft in erheblichem Maße ihrer eigentlichen Fachtätigkeit ent­
zogen. 

Es diente uns daher zu großer Befriedigung, als der Herr kgl. ungar. 
Ackerbauminister Ende 1915 L. MARzs6 v. VEREBELY unseren bisherigen 
Bibliothekaren und mit den Agenden eines Sekretärs betrauten Beamten 
zum Sekretär der kgl. ungar. geologischen Reichsanstalt ernannte. L. v. 
MARzs6 besitzt Hochschulqualifikation, er absolviert.e die orientalische 
Handelsak,ademie, erwarb sich an der Universität rechts- und staatswis­
senschaftliche Bildung, ist außerdem auch der westlichen Spra<'hen, und 
überdies auch des Tüiikischen mächtig. 

Die Direktionskanzlei wird daher nun Yon einem Sekretär mit Hoch-
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~('hnlbil1lu11g- g-Plt~ill:t. 1ler lwfähigt i:.:t. dPn Pri\atparteien auch in Fach­
fragen .\.ufklärung zu geLen. Gm dieser _-\.ufgabe noch leichter gerecht 
"·erllen zu können, besonders im SommPr. wo dir: Direktoren und Geologen 
bei rlen Landesaufna.hmcn beschiii'tigt :;i!l(l. inskribierte ,:ich Sekretär 
L. \". 111Anz:<6 mit Genehmigung Sr. Exzellenz de;; Herrn AckerLau­
mini:;ter::: an der LlliYersitüt anr Geologie Ullll Yerwarnlle Fä1'her. cla:nit 
l'r sieh auch die theoretische Seite 11icsrr \\' iso:elheliaften aneigne. 

Da;.; erfreulichste Ereignis dit>:.:e:.: .Jahres w;1r rler uns seitens der 
Herren k. u. k. Kriegsmini:"ter nml kg!. ungar. Aekerlrnurnini;.;ter gewor­
denr Anl'trag. die westliehen Teile des okkupierten SerlJiC>ns aus monta­
nisti:;r hem. agronomischen unrl geolog'i:•ehen Gesici1t:;p Llnkt. zu herl'i:::cn. 
Ich wurde dur('h Krankheit Yerhindert. an dieser serLischen Studienreise 
teilzunehmen: des.lrnlb wurde die Leitung der Expedition Yon Yizedirek­
tor Dr. Tu. '". SzoxL\Gll ii bernommen. l' nkr der Beteiligung Yon Chef­
geologen I. Tnn.::6. Geologen Dr. E. JEKELn-,; und Bergingenieur A. Y. 
Zs1m10xnY, BergoLerinspoktor i. R. verlief die Expedition in 1lcn )lonaten 
Oktober und Ncn·ernhcr, und ergaL eine rcil'he Fülle rnn \Vi~:.:en:.:l'hal't­

lichen und praktisc11en Resultaten: über die ErgeLnisse der Rei;;;e wirrl 
in diesem .J ahrfsbericht weiter unten berichtet. 

Die Land·es.aufnahmen er:>trecktcn sich auf 20 Ko•nitate der Liilukr 
der ungarisehen Krone; diese sind die Komitate Abauj-Torna, AlsOfejer, 
Arad, Ana, Baranya. Bars, Bihar. Borsod. Brassc'J, Csik. Fe.ier, Fogaras, 
Gömör, Györ, Haromszek, HeYes. Hont. Hunyad. I\:isküküllö, Koloz;;, 
Komarom, Krassli-Szöreny, Lika-Krbarn, Liptli, Müramaros. )[aro:0-
Torda, Modrus-Fiume, N agykiiküllil. N ligri1d. Temcs, Trenc;;en. Tmc'ir·. 
Udvarhely, Yas, Yeszprem, Zala, Zemplen, Z6lyom. 

Infolge meiner im März erfolgten Er-krankung, die eine zweimonat­
liche Kur in einem Sanatorium erheischte, konnt.e ich der Überprüfung 
rler Feldarbeiten nur sehr wenig Zeit widmen. J_,ediglich zwischen dem 
9---27. August bereiste ich die Norclwestkarpaten, um die Aufnahmen 
von Dr. G. v. TonoiffFY, Dr. ST. FF.REXczr und Dr. V. VoGL zu über­
prüfen. Dabei besuchte ic.h die Umgebungen von Hainburg, Pozsony, 
Trencsen, Szentmiklosvölgy und R6zsahegy und studierte mit den ge­
nannten Kollegen die Kleinen Karpaten. das InoYec-Gehirge, r1ie Kalk­
ldippen im V agtale, sowie die eozänen Bildungen des Beckens von Lipt6. 

Außerdem befaßte ich mich auf Ansul'hen des fürstl. EsTERH~~zy'­
schen Fideikommisses noch mit der Frage der Ausbeutung des Basaltes 
des Badacsonyherges, aus dem Gesichtspunkte, wie die Naturschönheiten 
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dieses Berges dabei geschützt werden könnten. Detaillierte tektonische 
Studien machte ich mit meinem Sohne unserem internen Mitarbeiter Dr. 
L. v. L6czY jun., Assistenten an der UniYersität, im Balatongebirge im 
Interesse der in Ausgabe befindlichen neuen geologischen Karten im Maß­
stab 1:75.000. Ich bereiste die in Arbeit Lcfindlic.hen Grabungen am Si6-
Kanal bis zu den Grenzen der Komitate Fejer und Tolna, und besichtigte 
die durch den hohen Wasserstand des Balatonsees verursachten Schäden. 
Die Uferrutsohungen am Sarviz-Kanal bei Sarszentmihäly studierte ich 
mit der Verwaltungskommission des Komitates Fejer. Ich machte Vor­
schläge zur Verbesserung und Vergrößerung der Wasserabgabe der Heil­
quellen von Balatonfüred und leitete die dortigen Bohrarbeiten. 

Ende März besuchte ich im Interesse der Neuaufnahmen in den 
Nordwestkarpaten die geologischen Museen in Wien um dort die alten 
Sammlungen zu besichtigen. 

Samt den Direktoren nahmen im .Jahre 1916 16 Anstaltsmitglieder 
und 12 auswärtige Mitarbeiter an den Aufoahmsarbeiten teil. Sektions­
geologe Dr. TH. KoR11rns leitete mit großem Erfolg die systematischen 
Ausgrabungen nach Fossilien; an diesen beteiligten sich mit großem Eifer 
Sektionsgeologe Dr. 0. KADI<\ Geologe I. Kl. Dr. Z. ScHRETER, die Geo­
logen II. Kl. Dr. V. VoGL und Dr. J. VrnH, Adjunkt an der Universität 
Dr. E. VAD.Asz, Mittelschulprofessor Dr. B. ZALANYI, Privatdozent Dr. E. 
HILLEBRAND und Oberrealschulprofessor Dr. J. EHIK. 

An der Xeuordnung und Bearbeitung des Museums hatte Dr. TH. 
KoR11rns den größten Anteil, indem er die pliozäne und pleistozäne osteolo­
gische Sammlung aufstellte und etiquettierte. Dr. 0. KAmc ordnete die 
aus Höhlen zutage gelangten Reste der plei,stozänen menschlichen Kultur, 
Dr. B. ZALANYI befaßte sich mit der Ordnung der Bohrproben. Dr. K. 
LAMBRECHT übernahm die Bearbeitung der fossilen Vogelreste, Mittel­
schulprofessor GY. LEIDENFROST, Generalsekretär des Ungarischen Adria­
Vereines .iene der fossilen Fischreste Ungarns, Univ.-Assistent Baron 
J. G. v. FEJEIWARY schritt an die Bearbeitung der fossilen Amphibien­
und Reptilienreste, Hilfskustos am Ungar. Nationa1museum Dr. A. v. 
PoNGRACZ übernahm die Revision der Orthopteren der Insektenfauna von 
Radoboj, Hilfskustos am Ungar. Nationalmuseum Dr. K. v. SzoMUATHY 
aber die Bearbeitung der Brac.hyuren aus den pliozänen Süßwasserkalken 
von Dunaa1mas, Süttö, Piszke, Mogyor6s. 

Der aus der Ziegelei bei Pestszentlörincz stammende schöne Masto­
donfund sowie im allgemeinen unser ganzes Mastodonmaterial wurde von 
Dr. G. ScHLESINGER, Konservator des Niederösterreiohischen Landes­
museums (W:i:en), dem vorzüglichen Spezialisten der Dickhäuter in unse­
rem Museum studiert. Privatdozent Dr. S. v. Szv.NTPETERY in Kolozsvar 
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schritt an die Bearbeitung unserer mesozoischen bas1schen Gesteine 
(Diaba;;, Melaphyr, Porphyrit usw.) aus dem Siebenbürgi·schen Erz­
gebirge und seiner weiteren Umgebung und spendete unserer Reiehs­
anstalt aus eigenem Eifer und durch Freundlichkeit des Herrn Prof. 
_GY. v. SzADECZKY eine wertvolle Dünnsf·hliffsammlung·. 

Allen diesen Herren spreche ich für ihre frrnndliche Mitwirkung 
unseren besten Dank aus. 

Von der Tätigkeit der Reichsanstalt im Jahre 1916 entwerfen di.e 
Berichte unserer Geologen ein Bild. ·wie in früheren .r ahren, so will ich 

. clen Inhalt dieser Berichte auch diPsmal kurz zusammenfassen und mit 
Bemerkungen begleiten u. zw. in erster Reihe de;,;halb, damit die Fach­
leute, die sich für unsere Arbeiten interessieren, das ganze Material 
zusammengefaßt vorfinden, und an der Hand dieser Zusammenfassung 
die für sie besonders interrssanten Details leichter aufsuchen können. 
Den Kollegen wird die Benützung unserer Berichte dadurch erleichtert, 
ohne daß sie den ganzen Band durohblätt.em müßten. 

An den Aufnahmsarbeiten im Jahre 1916 beteiligten sich 14 Staats­
geologen und 12 Mitarbeiter. Ihre Berichte folgen in der gewohnten 
Gruppierung weiter unten. Im folgenden will ich den Inhalt der Berichte 
kurz zusammenfas:;:en und mit Bemerkungen begleiten: 

Gebirgsaufnahrnen. 
In den Dinariden, im kroatischen Karst arbeitete nur em einziger 

Geologe: 
Sektionsgeologe Dr. 0. K.rn1c. der seine Aufnahmen heuer i.m Cah­

ranka-Tale, am Oberlauf der Kulpa uml im Umkreise ·des 1525 m hohen 
Risnjak fortsetzte. Tn großer Eintönigkeit und relafo· ungestört.er Lage­
rung tritt hier Paläodyas in Flyschfazies, Raibler Sandsteine und Schie­
fer, Triasdolomit und Liaskalk auf. Die großen Aufschlüsse an der Cab­
ranka und Kulpa, die zwischen 287 uud 1528 m liegen, lieferten leider 
kein einziges solches Fossil, auf Grund dessen KAmc eine zuverlässige 
G lied.erung dieser Bildungen hätte Yersuohen können. Beachtung Yerdie­
nen jedoch die Fallriohtungen der Sohichten, die nicht nur in den Paläo­
dya.sschichten, sondern auch im Kalkstein wahrzunehmen sind. Außer 
häufigem NW-lichem Fallen finden sioh auch gegen SE und S geneigte 
Schichten, als Beweis dafür, daß sie aus der XW-SE-lichen dinarischen 
'Streichrichtung ausgelenkt sind. Auch im mächtigen Risn.iakhor.st fallen 
die Schichten NW-lich ein. 

Die Anti:klinale an der Kulpa und Cabranka scheint auch durch 
eine Queraufwölbung gestört zu sein; solcherart wird die Tektonik des 
ganzen Paläodyas-Liaskomplexes durch eine mächtige domartige Brachy­
antiklinale charakterisiert. Häufig ist die::e Erscheinung auch in der 
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N arhbarschaft, in der U.mg.ebung von Lokve und Delnice uud spricht 
für eine Zusammenpressung der Dinarid.en längs des Streichtms. rrreffend 
beschreibt KAmc d-en Ursprung und unterirdischen Lauf der Quellbäche 
der Cabrarrk1a. 

Das erstemal finden wir diesmal nähere Angaben über die, den 
Risnjak in 950-1100 m Höhe umgebenden, ziemli0h ausgedehnten, mit 
glazialem Trümm-erwerk bedeckten Hochflächen. Ich schreibe die Ent­
stehung dieser Anhäufungen Firnfelclern zn; von den nur um 400 m höhe­
ren, wenig umfangreichen, sehr steilen Anhöhen des Risnja;k und Snijez­
nik konnten nur unhE!rlcutende Hänge-Gletscher auf die von Firnfeldern 
bedeckten Hochflächen herabreichen und hier ihr ausschließlich lokales 
Trümmerwerk absetzen. Lediglich gegen Gerovo zu er.streckt sich die 
einem Talgletscher zuzuschreibende 'frümmeranhäufung bis in ungefähr 
GOO m Höhe herab. Ein zweiter Punkt, wo glaziales Trümmerwerk, hier 
gegen Süden, weit hinabr.eirht liefindet sich an der Luisenstraße hei Ka­
rnenjak in ungefähr der selbrn Hühe. Die,.;c Erscheinungen erheischen noch 
ein eingehenderes Studium. 

In den nordwestlichen Yerzweiguugen der Alpen arbeitete nur ein 
einziger unserer Mitarbeiter, u. zw. Univ. Assist. L. JuGovrcs, der in den 
Ostausläufern der Alpen, in der Gegend von Borostyankö, im Gebirge 
Yon Köszeg (Güns) und in der Umgebung von Lam:ser tätig >var, und 
:oeine hier 1914 begonnenen Aufnahmen heendigte. 

Im ersten Abschnitt seines Berichtes teilt er seine BPobachtungen 
mit, die er in den kristallinischen Schiefem und Serpentinma.s.sen an der 
österreichischen Grenze machte, ferner schildert er die l.1agerung dieser 
Bildungen. Als ein Man~el dieses Berichtes muß es empfunden werden, 
daß den Profilen kein ausführlicherer erläuternder Text beigegeben wurde. 
Die genauen petrographischen Charakterisierungen jedoch, die sich auf 
sorgfältige Arbeiten im Laboratorium stützen, liefern wertvolle Beiträge 
zur Kenntnis der kristallinischen Schiefer Rn der westlichen Landes­
grenze. Das Wesen und die Herkunft der unter 60° geneigten Gänge, 
welche die gegen SE einfallenden kristallinischen Schiefer von Boros-
1yankö durchbroohen, muß noch genauer geklärt werden. Sehr proble­
matisch ist die schieferige Struktur dieser Gesteine. JuGovrcs erkannte 
unter ihnen Glimmerschiefer, Amphiholschiefer, und bezeichnet die 
;.chwarzen Abarten als graphitische Schiefer. 

Die Klärung der Geomorphologie und Tektonik dieser aus kristal­
linischen Schiefern bestehenden Gebirge ist noch eine Aufgabe der Zu­
kunft. Den eifrigen Bemühungen von J uGovrcs verdanken wir aber wert­
volle petrographische 'Resultate. 

Der zweite Abschnitt des Berichtes von JuGovrns enthält den Ab-
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schluß seiner Studien an den Basalten. dit: am Fuße der Alpen, sowie 
im Kleinen Ungarischen Alföld zutage treten. 

Er untersuchte die im Vorjahre noch nicht begangenen Basalt und 
Basalttuffvorkommnisse bei Vasdobra, Felsölendva, auch beging er den 
prächtigen Inselberg Somly6hegy bei Devecser sehr sorgfältig. Er stellt 
Vergleiche zwischen den \vestungarischen Basalteü und jenen in der 
Umgebung von Gleichenberg an. Solcherart erfuhren K. HoFMAN.N's wert­
' olle Studien über die Basalte des Südlichen Bakony (187 4) und die 1908 
iln den Basalten des Balaton-UcLietes ausgefübrt.en Untersuchungen von 
Vrd.Lrs eine Ergänzung. 

Die mit dem Basalttuff von Vasdobra vergesellschafteten Schotter 
werden von JuGovrcs gebührend gewürdigt und mit jenen der Umgebung 
von Gleichenberg verglichen, die von Wr:.\l;:Lni und auch von mir als 
pannonisch (pontisch) betrachtet werden. Er bringt Beweise dafür, daß 
sich die Basaltlaven, die vulkanischen 'l'ufferupti01wn untl die Aschen­
fälle auf aus pannonischen Schichten aufgebautem und ungleichmäßig 
denudiertem Festland ablagerten. Durch die genaue Beschreibung des 
Nagysomly6-Berges erweiterte J uGovrcs unsere bisherigen Kenntnisse 
über diesen Berg. 

Serpentin- un·d Ba.saltanalysen von Geologen-Chemiker, Privat­
dozenten Dr. B. v. HoRv ATII ausgeführt, ergänzen den Bericht von 
,Tunovrcs. 

In den GebirlJSlJl'llJ!J1e11 ((rt der Vrig und Nyitra der Nordwestkar-
1wthen herrschte rege Tätigkeit. 

Geologe II. I\1. Dr. G. v. TonoRFFY führte in der südlichen Hälfk 
der Kleinen K n rpathen und im G Phirge von Hainburg ergänzende A nf­
IJ&hmen aus. 

Längst bekannt sind jene Bildungen, die die Kleinen Karpathen 
nncl die Inselberge von Hainburg aufbauen. Seit den Arbeiten von Br-:cK 
war auch ihr ursprünglicher Zusammenh&ng durch das Donautal nieht 
mehr zweifelhaft. Die Tekton~k der Kleinen Karpathen ist jedoch der­
maßen verwickelt, daß sie durch die bisherigen, wertvollen Studien noch 
bei weitem nicht geklärt werden konnte. In den vortrefflichen Arbeiten 
von BECK und VETTERS standen uns die N orcl- und Südhälfte der Kleinen 
Karpathen als zwei diametral verschiedene Exempel von Gebirgsstruktur 
gegf'nüber. Aus den Studien v. TonoRFFY's erhellt, daß die Tektonik der 
Kleinen Karpa then in der Umgebung von Poz:-ony lediglich durch Ver­
werfungen nicht erklärt werdBn kann, sondern daß mau mit Annahme 
von Faltungs- und Schuppen-Struktur, an deren Bewegungen auch der 
Granit teilnahm, den Aufbau des Untergrundes verständlicher machen. 
l.::a nn. Dies wird durch Profile Yeranschau l ir ht. 
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Privatdozent Dr. Z. v. ToBORFFY, unser neuer Mitarbeiter gibt 
einen vorläufigen Bericht über die Gesteine der Granitlakkolite der Klei­
nen Karpathen. 

Seine Untersuohungen stützen sich auf Untersuchungen im Felde 
und auf eigene Aufsammlungen. Der Auftrag an Z. v. TonoRFFY lautet 
auf ein einheitliches Studium sämtlicher Granite der Karpathen und der 
mit ihnen in Beziehung stehenden Gesteine, wa.s natürlich die Arbeit 
mehrerer .Jahre erfordert. Schon der vorläufige Bericht beleuchtet die 
GranitmasS>en von Hainburg, Pozsony; Szentgyörgy, Bazin und Modor, 
sowie deren gneis-granitische Aba.rten: Diorit-, Aplit-, Pegmatitintrusio­
nen, ferner die gnei;;igen und erz führenden Kontakte der kristallinischen 
Schiefer im Licht der modernsten Petrographie. Auch die I1a;kkolitnatur 
des Granit.es und S>eine zonär angeordneten Modifikationen erscheinen im 
Bericht hervorgehoben. 

Dr. ST. FERENcz1, Assistent an der Universität Kolozsvar, studierte 
den mittleren Teil des lnovecgebirges. Seine Beschreibungen entwerfen 
ein deutliches Bild von den Sedimenten, die den kristallinischen Kern 
im Süden umgeben. 

Im südlichen Ausläufer des großen kristallinischen Schiefermasse 
sind die selben Erscheinungen wahrzunehmen, wie im Umkreise der 
Granitlaikkolite der Kleinen Karpathen. Die kristallinischen Schiefer, 
Glimmerschiefer und der Porphyroid werden in der Nähe des Granits 
gneisig, die Schiefer fallen unter den Granit. ein, weiter von diesem wöl­
ben sie sich jedoch zu einer sc.hwachen Antiklinale, und sind sogar 
konkordant mit den mesozoischen Bildungen gestört. 

Sorgfältig wurden der vorherrschende Permquarzit, die Trias- und 
Liasbildungen, smvie auch die kleine Eozänpartie im V agtal. und die 
jüngeren Bildungen von ungewissem Alter bes{'hrieben. Wir erfahren, 
daß in der Umgebung des Wa:sserscheidekarnmes der Täler von Moravan, 
Szentmiklosvölgye, 'femetveny und Bajna die obertriadischen Keuper­
mergel, die Kössener Schichten, der Gresten er Sandstein und Schieferton 
von Flyschfazies, sowie der auf diesen liegende Oberliaskalk gegen 20-
22h geneigt, schuppenfürmig vier unregelmäßig geformte, mehrfach unter­
brochene Isoklinalfalten bilden. Am Aufhau derselben nimmt auch der 
Triaskalk, ja sogar der Glimmerschiefer teil. 

Innerhalb der Schuppenstruktur wird die Abscheinung der über­
einander geschobenen Schuppen durch die pla.stischen Grestener (Flysch) 
Schichten mit starker Sekundär Faltung veranlasst. 

Die von den Temetvenyer Burgruinen gekrönte hellfarbige Kalk­
und Dolomitmasse, der typisc.he Chocsdolomit überdeckt in asymmetri­
scher, synklinaler Lagerung die vori.gen Bildungen. Diese Decke lieferte 
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Unmassen Diplopora annulata GüMB. 1
) und andere Algenreste. Bemerkens­

wert ist der im Dolomit entdeokte 15-20 m dicke Lunzer Sandstein. 
Dadurch erweist sich der Temetvenyer Dolomitkomplex dem weißen 
Dolomit und Lunzer Sandstein de's Feherhegyseg in der Gegend von 
J ablanc und Prasziük homolog. U ml::o interessanter ist das Vorkommen 
des Lunzer Sandsteines in der Chocs<lolomit-Fazies, denn dieser wurde 
in der Südhälfte des Inovecgebirges in der Gegend des Bades Pöstycu, 
Radosna, Xagy-Attra.k und Galg6c früher \'Oll F1mE:--;czr auch im dunklen 
'J'riasdolomit aufgefunden. 

Dadurch wird das Trias-Alter der Temetvenyer Dolomitfazies 
immer bestimmter. 

Die Eozän-Ablagerungen zwis('hea 'l'emctveny (Hradek) und Vag­
luka beolmehtete Fmmxcz1 im Untel'grnnrl rlcr rlortigen 60-70 m hohen 
Felsterrasse in rlisloziertPr, geneigtPr LagP . .ia ~ogar untr·r rlie Höhen des 
Temetvenyer Dolomites einfallend. 

Die Eozänschichten wurden 11ier Yon denselben nord-südlich gerich­
teten Brüchen entlang dem Einbruch des V agtales betroffen, durch welche 
die Morphologie des Geländes zwischen Zsolna, Rajec und V agbeszterce 
bestimmt wird. Offen bleibt noch die Frage der Horizontierung und 
paläogeographischen Würdigung der Mediterran-, Pliozän- und Pleisto-
zän-Ablagerungen. . 

Unser Mitarbeiter Assistent an der technischen Hochschule Dr. K.h­
:MAX KTJLCSAR war in der Gegend von Hegyesmajteny und Barosshaza 
tätig. Sein diesjähriger inhaltsreicher Bericht trügt mit sehr Yielen Daten 
zur Lösung des Problemes bei, welches un;; diese, Yielleicht am aller­
kompliziertesten aufgebaute Gegend der N orcl west-Karpa then rlarbietet. 
Im nördlichen Teil des Strazs6-Gebirges weiteren Sinnes, in der Gegend 
der horstartigen Höhen, v~n welchen rlie hochgelegene Hor::;tmulde Yon 
Hegyesmajteny umschlossen wird, komplizieren sich die Klippenzüge mit 
der darüber gebreiteten Chocsdecke, welrhe sich nach allen neueren Daten 
als der Trias zugehörig erweist. Während KuLcs.AR's Jahresbericht pro 
1915 südlich von Zsolt, zwischen Kovacspalota und Belapataka, die auf 
die kristallinisehen Kerne der Kismagura (Mala Magura) und Suchy­
Gebirges gestützten, stark angefalteten (nach UnLIG subtatrischen) Züge 
der Perm-Trias-Jura und neokomen Schichtenreihe schilderte, bef.asst er 
sich heuer mit den schon in seinem vorjährigen Bericht umschriebenen 
Gebirgsfalten des Klippengürtels. Darin wird das tiefste Glied von ober-

1 ) Die Bestimmung verdanke ich dem hervorragenden österreichischen Spezia­
listen Dr. JuLius von P1A, dessen diesbezügliche kurze Mitteilung unter den .so11-
stig«n nc'ric·l1U>11 '· Zll li>sen ist. 
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fria,;.sisc.hem grauem Dolomit gebildet; darüber sti111 men Kö;;sener, Greste­
Her und Liasschichten und N eokommergel, zusammen mit dem flyscharti­
gen sphärosideritischen Mergel noch mit der Schichtenfolge des Kerngebir­
ges überein, die über den Grestener Schichten liegenden .T urabildungen 
weichen aber in ihrer Fazies, besonders durch den Reichtum .an Versteine­
rungen, von den gleichalterigen Ablagerungen der Kerngebirge ab. In 
noch höherem Maße indessen werden die Kalkzüge der Gegend von He­
gyesrnajt.eny von den Falten der Kerngebirge untersc.hieden durch die 
Chocsdecke, welche sich über die star1k gefalteten Klippenziige breitet. 
Die Decke besteht aus lwllgrauern, oder weißem Diploporenkalkstein und 
~ms weißem zuckerkörnigem Dolomit, der oft breccienartig ist, und als 
wurzellose Decke liegen diese Bildungen über den Falten des Klippeu­
giirtels; bald auf sphärosideritischen Mergeln, bald auf Kössener Schich­
ten dislrnrdant auflagernd. Ein weiterer Charakterzug dieser Gegend 
besteht darin, daß die Eozän-Ablagerungen mit grobem Grundkonglo­
merat und Numnmliteukalk am Hegyesrnajtenyer Horst in über 700 111 

Höhe transgredierend auftreten und sich von hier bis Zsolna erstrecken. 
Sie erscheinen mit den älteren Gliedern des Klippengiirtels zu SW-NE 
gerichteten Kämmen aufgefaltet, welche indessen gegen Szuly6 und 
Hrics6n'tralja in nahezu merirlional verlaufenden Rücken einbiegen. 
Zusammen mit den Beobachtungen von ~Lrnos und v. ToBORFFY, KARL 

RoTH v. TELEGD und .TuLws Vrn111
) sind die späteren gewissenschaften 

und aufmerksamen Untersuchungen KuLcs"\R's dazu berufen, diese ver­
worrene Gebirgsstruktur klarzulegen. 

In der Tat befindet sich hier der Schlüssel zur Feststellung des 
zwischen Klippenzügen unrl Kerngebirgen bestahenden Verhältnisses. 
Auc.h die Beleuchtung des flyschartigen Schichtkomplexes der Grestener 
und der sphärosideritischen Mergel ist hier zu erwarten. Die ähnliche 
petrographische Ausbildung macht ihre Unterscheidung o.ft ungewiß. 

Vielleicht gelingt es hier auch die Herkunft der Chocsdooke zu 
klären, aus all' diesen Gründen gehört in rler Neuaufnahme der Karpathen 
das Arbeitsgebiet K. KULcs.A.R's zu den dankbarsten. 

Die diesjährige Arbeit des Geologen II. Klasse Dr. Juuus Vrnn 
litt durch die - hoffentlioh Yorübergehende - Störung seiner Gesund­
heit, wodurch ihm die Begehung höherer Gebirge unmöglich wurde. Seine 
Erkrankung wurde wahrscheinlich verursacht durch die Anstrengungen 
und Entbehrungen der Aufnahmen im Sommer d. J. 1915 inmitten der 
an den Grenzen der Komitate X yitra, Tur6c und Trencsen ansteigenden, 

1) Siehe die l\litteilungen von (;f:zA v. TODORFFY, KAHJ, HOTH ,-. Tr•:LEGD, KAL­

MAN KULCSAR u. JULIUS VIGH. Jahresbericht der geol Anstalt pro 1914, 1915 u. 1916. 
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abgelegenen Hochgebirge. Seine Kränklichkeit veranlasste, daß er nur 
die Xcmetpronaer und eingehender die Nyitrabanyaer (Hankova) Buch­
ten des Obernyitraer Beckens, S-Owie den Südrand des Zsgyar-Gebirges 
endlich den nördlichen Ausläufer des Andesitrückens des hohen Ptacsnik, 
welcher das N yitrabany.aer Kohlenbecken abschließt, lJcging. 

Im südlichen Teile des Zsgyar lagern auf dem von .T CLILs V IGH 

eingehend beschriebenen Granit und dem an <lessen Peripherie hinge­
streckten Gneis vermutlich rnitteltriadischer dunkelgrauer Kalkstein und 
Dolomit, Lunzer-Sandstein, bunter Keuperrnergel, Kössener, Grestener 
Schichten, Lias-Fleckenmergel und ~ eokommergel in der in den Kern­
gebirgen gewohnten Ausbildung. Darüber breitet sich weithin die Chocs­
decke aus. Diese Lagerung unterschei1let sieh Yon der des Strazsli-Gebir­
ges, wo nach den Beoba!'htungen KL'LCS.tR's die Chocsdecke in den Kern­
gebirgen gera.dezu fehlt oder nur in ganz kleinen Fetzen den als suh­
tatrisch bezeichneten Schichtenkomplex überdeckt. 

Über die SchicMenfolge des Xyitrabanyaer Talbe!'ken,; berichtet 
.T uuus Vrnn in großen Zügen. Die in rnitteleozänem Kalkstein und Dolo­
mitbreccien gesammelte 1Vatica culcani Ycrweist diese in das Obereozän; 
auc·h die kleinen R umrnuliten, Overculinen der darüber folgenden Sand­
steine, Breccienbänke und Tonschiefer erinnern an das Ohereozän. Näheres 
haben wir von der Bestimmung der noch unbearbeiteten Versteinerungen 
zu erwarten. Die Oligozänschichten enthalten auch Meletta-Reste, in den 
mit ihnen wechsellagernden Sandsteinen finden sich hingegen auch noch 
N"ummuliten. 

Die Horizontierung der Mediterranablagerungen verdanken wir den 
sorgfältigen Fossilienbes1.immungen ZoLTAN Sc1mfa1rn',;. Im Liegenden 
der auch die Kohlenlager umfassenden Unio- und Plmwrbis-lrnltigcn san­
digen Schichten beweisen Mytilns llaidingeri M. Ho1mxEH und Potwnides 
rnargaritaceus B1wcc neben reichlichen anderen Versteinerungen clie An­
wesenheit des Untermediterrans (Bourdigalien). Über die Kohlenflötze 
erwähnt der Bericht Andesittuff und Brt-rcien, beziehungsweise den 
„Schlier". \Venn die Kohlenlager unter dem „Schlier" liegen, dann wird 
die Berechtigung der Horizontierung JuLius VrnH's zum mindesten zwei­
felhaft, wonach er im Anschluß an KARL REMENYIK die Kohlenbildung 
von Nyitrabanya in das Obermediterran (Vindobonien) verlegt. 

ZoLTAN ScHRETER reiht in seinem diesjährigen Bericht die Kohlen­
lager des Komitates Borsod und die von Pereces und Saj6peteri im Saj6tal 
auf Grund ei1tscheidender paläontologischer Belege in das Untermediter­
ran ein. Da bleibt es fraglich, ob eingehendere Untersuchungen nicht 
auch die Kohlenlager von Nyitrabanya in eimm tieferen Miozänhorizont 
verlegen werden. Diesbeziiglich :-inrl clie Akten noch nicht abgesc.hlossen. 
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Unser Mitarbeiter STEFA.S FERENCZI war so freundlich die von VrnH 
gesammelten Andesite und Tuffproben zu bestimmen. 

Geolog II. Klais.se Dr. V1KT01i VoaL gelangte in diesem Jahre in 
ein neues Gebiet, da er seine auf dem Kriegsgebiet des Karstes an dem 
adriatischen Litorale seit 1910 fortgesetzten Aufna;hmen vorläufig zu 
sisfairen genötigt war. Entsprechend unseren Aufgaben und auch 
mit seinen Neigungen rechnend maohten wir d'as Studium des Lipt6er 
Paläogenbeckens zu seiner Aufgabe. VoGL verfolgte die Beckenablage­
rungen nördlich der Vag zwischen Rozsahegy und Lipt6szentmikl6s. 

Er sammelte wertvolle Angaben aus der Randregion der Eozän­
schichten und dem aus Trias-Lias- und Unterkreideschichten aufgebauten 
Beckengelände. Die Eozänablagerungen lieferten in der Umgebung von 
Rozsahegy aus mehreren Aufschlüssen gute Fossilien. 

Nennenswerte Beobachtungen enthält der Bericht bezüglich der 
'fektonik des Eozänbeckens. In der U mgelmng von Rözsahegy liegen näm­
lich die eozänen Kalkstein- unrl Konglomeratablagerungen nicht normal, 
beckenartig, sondern fallen nach Nordwest gegen den Rand ein und nei­
gen sich erkennbar unter den Dolomit. 

Zugleich geht aus dem Berichte hervor, daß im stärker gestörten 
westlichen Teil des Beckens <las Eozän zu geringerer absoluter Höhe 
emporragt, wie im östlichen 'l'eil (650 bezw. 7 50 m). Dies kann entweder 
durch geringere Hebung oder späteres Absinken veranlasst worden se:11. 

Die etwas schuppena.rtig, konkordant mit dem Chocsdolomitkom· 
plex nach Nordwesten und Westen geneigten Eozänschichten um Rozsa­
hegy nehmen also Teil an jenen nacheozänrn, durch nord-südliche Brüche 
verursachten Störungen, welche im Vag- und Turoc-Tale herrschen. Die 
Erforschung der Beziehungen des Liptoer-Beckens zu den Eozänbecken 
von Arva und· 'l'ur6c wird Aufgabe des nächsten Jahres sein. 

Professor des Piaristen-Obergymnasiums Dr. B:ELA DoRNYAY hat 
eine Beschreibung der Umgebung von R6zsahegy auf Grund mehrjähriger 
Studien in Form einer Doktordissertation bereits i .• T. 1913 veröffentlicht. 
Diese Studie ist in ungarischer Sprache erschienen und konnte deshalb 
nur in engerem Kreise in einer beschränkten Anzahl von Exemplaren 
verbreitet werden. Ein Hauptergebnis der DoRNYAY'schen Abhandlung 
bildet die Erkenntnis, daß der Chocs- oder karpathische Dolomitkomplex 
eine triadische Bildung darstellt und nicht der unteren Kreide angehört, 
wie seit STUR 60 Jahre hindurch in geologisch1m Karten und Beschreibun­
gen immer d'argestellt wurde. 

Es war also wünschenswert, daß jetzt, während wir energisch an 
<ler Neuaufnahme der Karpathen tätig sind, die bedeutungsvolle Arbeit 
DoRNYAY's in einem größeren Kreise und auch im Auslande bekannt 



DR. LUDWIG V. 'LUCZY (14) 

gemaeht wcnle. \\' ir hauen daher die Heproduktion seiner AlJhandlung 
in einem A u;;zng, lJeziehung,nveise in einer Umarbeitung für nötig erach-
1d, umsomehr, da sie sich enge dem Berichte Yon V. VooL anschließt. 

Aufmerksamkeit verdient in die,;em Aul'satz jene Auffassung DoR­
XYAY's, daß in der Umgebung Yon Rozsahegy (ler Chocsdolomit in Klip­
pen aus dem Flerhnlrnlk der J\reide emporragt, ja daß auch grüßere 
Dolomitma,..scn als triadische Bihlungen inselartig inmitten der ange­
schrn iegtcn .Jura- und Kreidcsc h ieh ten sitzen. 

\V enn dies sich durch gründliche Begehung der weiteren U mgelJung 
Yon R6zsahegy bewahrheiten sollte, würde darin ein Beweismittel von 
großer ·wich tigkei t Yor liegen, daß die \V nrzelregion der Chocsdecke an 
der unteren Vag uncl Xyit.ra sieh in der Gegend Yon Rozf'ahegy befindet. 

In (h•n Ostkarpaten arlJeiteten Dr. Emcu .h:KELit:'S, HEr~mcn 

\V.\cII:\EH und Dr. MomTZ '" P,\LJ-'Y. 

Geolog II. Klasse Dr. ERICH ,TEKELIU\ war in dem großen Komplex 
des Bucsecskonglomerates tätig. Der in Vorbereitung befindliche rumäni­
sche Einbruch störte verständlicherweise seine ArlJeit auf das empfind­
lichste und Yerhinderte alsbald Yollsfündig die Aufnahmen in der Umge-
1 mng Yon Brai;so (Kronstadt). 

Aus seinem Berichte hebe ich die _.\.n führung jener großen Kalk­
steinklippen (Tithon und etwas Callovienkalk) hervor, welche am Nord­
abhang des Bursers Yon dem 190± rn hohen Muntye Velikanul-Gipfel 
3 m Nordgrat des V elikan entlang Gis zum Vidom baker Tal und .iensei ts 
tlesselben bis zum Berge Rung ;;ich aneinander reihen. 

Diese riesigen 'l'ithon-Kalksteinfelsen sitzen als Einschlüsse im 
Bucsecskonglomerat und zusammen mit ihnen la.gert der horizontal lie­
gende Konglomeratkomplex im Gebiete des Rungberges auf dem stark 
gefalteten neokomen Karpatensandstein-Gürtel (Flysch) mit seinen gro­
ßen Kalksteinblöcken. Östlich vom Rungberge kommen auch im Flysch 
einige große Tith-0n-Kalksteinklippen vor. Es fällt o.chwer über die Ent­
stehung dieser Klippen eine annehmbare Erklärung zu bieten, besonders 
wenn es sich um so große F.elsblücke han(lelt, wie die am Velikanherge 
gelegene, fast 1 Km lange und 1

/ 2 Km breite, über 100 m dicke Felsmasse. 
Da JEKELIUS diese als vollständig im Konglomerat eingebettet beschreibt, 
können wir die Erklärung, welche er in seinem Bericht für das Jahr 
19131

) über die Anwesenheit der Klippen gegeben hat, - indem er tek­
ionisehe Bewegungen solcher Art mutmaasst, wodurch die Emporhebung 
älterer Schichten am Meeresgrunde und ihre Loslösung zu Klippen ver­
anlasst wurde - für die in den höchsten Teilen des über 800-900 m 

1 ) Jahrc>~herielit der geol. Anstalt für das Jahr 1913. p. 180. (26). 
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mächtigen, fast horizontal lagernden1
) Konglomerates sitzenden Tithon­

Klippen nicht für .wahrscheinlich betrachten. 

überhaupt erscheint mir die Auffassung, wonach das Bucsecskon­
glomerat und alle sonstigen mächtigen Konglomeratkomplexe als Meeres­
ablagerungen von Transgresisonscharakter ausgesprochen werden, unrich­
tig. Ich halte alle solche Schuttanhäufungen für ausgesprochene Regres­
sionsprodukte und für Bildungen festländischen Ursprunges. Die aus 
kristallinischen Schiefern und Tithonkalk bestehenden Massen des Bucseos 
waren zur Zeit der Entstehung des Konglomeratkomplexes in fortwäh­
rend·er Hebung begriffen und Gewässer mit starkem Gefälle können von 
hier die Gerölle hinweggeführt haben. Gegen die Transgressions-rrheorie 
hat auch JEKELms in seinem zitierten Bericht für das Jaihr 1913 Stellung 
genommen. In seirnem die;;jährigen Berichte befasst sich J EKELIUS mit 
dem Problem der großen Kalksteinblöcke und Glimmerschiefertafeln. 

1 

Nach meiner Auffassung kann die Evklärung dieser riesigen Eih. 
schlüsse nur in zwei Möglichkeiten gesucht wevden. Wenn wir das über 
900 m mächtige Konglomerat nicht als homogene Ablagerung betrachten, 
sondern die gewaltige Dicke Yon in fast wagerechten Gleitflächen auf­
einander geschobenen Schuppen herleiten, dann sind die großen Kalk­
steineinschlüsse jenen Klippen und fremden Massen v·ergleichbar, welche 
gelegentlich der chaoüschen Faltung des alpinen und karpatischen Flysch 
von der autochtonen Grundl,age oder dem fernen Ufer weit hinweggeführt 
wurd.en. 

Eine andere Erklärung, welche mir noch sympathi,scher erscheint, 
ist die glaziale. Nicht nur durch lange Gletscherzungen werden riesige 
Steinblöcke weithin verfraohtet, sondern .auch durch die ·aus der Gletscher­
region herabkommenden fluvioglazialen w,asserläufe und die Über­
schwemmungsfluten der Gletscherstauungen. Als Beispiel erwähne ich die 
K,atastrophe von St. Gervais (1892. VII.) oder die lavinenartigen Ver­
heerungen der kaukasischen Devdomk und Genaldon-Gletscher i. J. 1832 
und 1902. Die Verwüstungen des Devdoraik-Gletscher in der Gegend von 
Lars im Terektal habe ich 1902 auch selber gesehen. Durch die von der 
Flut mitgerissenen Ma'ssen wurde das Tal in 2 Km Länge 90 m hoch auf­
gefüllt, der neben der Station befindliche 29 X 15 X 13 m messende 
,J ermolov-Stein von 2200 m3 war dabei über eine EntfeTnung von 10 Km 
von dem in 2300 m Höhe gelegenen Gletscherende an seinen gegenwärti­
gen Standplatz in 1100 m verfrachtet worden. 

Vor einer äh~lichen Verfrachtung der kilometerlangen Tithonkalk-

') Jahresbericht der geol. Anstalt für das Jahr 1915. p. 298 (13). 
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masse am Yelikan-Gebirge prallt allerdings auch die kühnste Phantasie 
zurück. 

Die Beförderung so riesiger Blöcke kann auch durch die theoreti­
schen Erwägungen Ar:xoLIJ HErn';;1) nicht erklärt werden. A. HEIM 
nimmt nämlich zur Erklärung der in der helvetischen Flyschdecke be­
findlichen Kalkstein- und kristallinischen Exotika die Verflossung auf 
schwimmendem Eis zu Hilfe. Die in daio Flyschmeer geratenen schwim­
menden Eismassen sollen diese aus den Uferregionen hingeführt haben. 

Vielleicht kommen beide Faktoren bei den kleineren-größeren Klip­
peneinschlüssen des Bucsecskonglomerates in Betracht. 

Unser fleißiger Mitarbeiter Präparandieprofessor HEINRICH WACH­

NEit arbeitete am W estahhang des Persanyer Gebirges, am Fogaraser 
Ufer des Olttales und der gegen die Barcasager (Burzenländer) Ebene 
gerichteten Südecke des Gebirges in der Gegend von Otohan. Sein inhalt­
~elcher Bericht beleuchtet den geologischen Aufbau eines als fast voll­
ständige „terra incognita" geltenden Geuietes. Durch die von JEKELIUS 
im Brass6er Gebirge begonnenen Studien und die Untersuchungen des 
Persanyer Gebirges am rechten Oltufer, welche in diesem Jahre yom 
Chefgeologen Dr. MoRITZ v. P.ALFY, dem auf breitem Gesichtskreise mit 
strenger Kritik arbeitenden alten Mitglied unserer Anstalt in Angriff 
genommen wurden, werden wir bald ein klares Bild des an dieser Stelle 
erfolgenden Zusammenschmelzens der Südkarpathen uncl Ostkarpat.hen 
gewmnen. 

Die Entdeckung der \Verfener Schiefer und des oberen Lias in der 
.Gegend von Kucsulata und VeniC'se von Seiten \VACIIXER's bedeutet schon 
einen bemerkenswerten Fortschritt in der Erkenntnis des Persanyer Ge­
birges. So wie im Brass6er Gebirge und in dem von HERBICH beschrie­
benen, am rechten Oltufer gelegenen Persanyer Gebirge (richtiger Homo­
r6d-Gebirge), erweist sicli der Lias auch in dieser Gegend als sehr ver­
ureitete Bildung und nähert sich im HangPnden der kohlenführenden 
Grestener Schichten immer mehr der kontinentalen, mitteleuropäischen 
Fazies, gegenüber der alpinen Fazies der tieferen und höheren Trias und 
Malm-Tithon Ablagerungen. Es wiederholt sich hier also dasselbe Ver­
hältnis, durch welches auch das Pecser (Fünfkirchner) Gebirge, der 
Krass6szörenyer (Banater) westliche Kalksteinzug und das Mesozoikum 
des Kiralyerdö charakterisiert wird, welches sich sogar auch in der 
Schichtenfolge der Dobrudscha äußert. 

Hoffentlich werden auch die tieferen Glieder des Lias am ~\Vest-

1) Zur Frage der exotischen BliickP irn Fl.vsch; Ecloi:;a Geologicae Helvetiae 
IX. Bd. 1907.. 419-421. 
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ahhang des Persanyer Gebirges zu entdeeken sein und die Unsicherheit 
wird beseitigt, wegen welcher wir dem von vV ACHNER für Lias gehaltenen 
Dolomit vorläufig zweifelnd gegenüberstehen. 

Beachtenswert ist das Glimmerschiefergewölbe, welches den Gebirgs­
kern bildet und an dessen Rändern die nach Nordwest, beziehungsweise 
Südost geneigte mesozoische Serie in Staffelbrüchen mit Schuppenstruk­
tur auflagert. Es hegt darin eine nach Nordost gerichtete Fortsetzung 
der kristallinischen Schieferzüge des Fogaraser Gebirges vor. Das Gault­
Cenoman (Bucsecs-) Konglomerat mit einem Mergel vergesellschaftet er­
scheint nach dem einen erklärenden Profil in konkordanter Lagerung mit 
dem Senonmergel, Dazittuff und mediterranem Salzton bilden flaoh gegen 
das siebenbürgische Becken sich neigend das Hangende. Der Bericht ent­
l1ält auch wertvolle ·Angaben über das zwischen Basalt, Basalttuff und 
Schotterlager obwaltende Verhältnis. 

Am Barcasager (Burzenlänrler) Gebirgsrand in der Gegend von To­
han fand W ACHNER die lnocernmen-Reste enthaltenden Senonmergel 
ebenfalls in konkordanter Lagerung mit dem Bucsecskonglomerat. 

• Chefgeologe Dr. MoRITZ v. P,\LFY begann, nachdem er seine Arbei­
ten im Siebenbürgischen Erzgebirge und den sehr schwer zugänglichen, 
.an vielen Orten unbewohnten Wildnissen des Bihargebirges beendet hat, 
1916 die Untersuchung einer neuen, ebenso verworren aufgebauten kar­
patischen Gebirgsgegend. 

Diese wird gebildet von den Inneren Zügen der Ostkarpathen, dem 
Persanyer Gebirge im weiteren Sinne und den siyh darin einfügenden 
älteren und jüngeren Vulkangebieten. Die erprobte Kraft P ALFY's ist 
dazu berufen, diese noch sehr wenig studierten Gebirge in geologischer 
Hinsicht klarzulegen und unsern braven jüngeren Gefährten: ERICH JE­
KELIUS und HEIXRICH W ACHNER als Wegweiser zu dienen, deren aus­
dauerndem Fleiß wir schon wertvolle Beobachtungen und kartographische 
Darstellungen verdanken. 

Y. P .ALFY's Bericht über seine diesjährige kurze Feldarbeit, die 
durch den Ausbruch des rumänischen Krieges plötzlich unterbrochen 
wurde, mußte sich, da auch der Transport des gesammelten :Materiales 
mit Schwierigkeiten verbunden war, auf die vorläufige Mitteilung der 
Lokalbeobachtungen beschränken. Darin übt er jedoch Kritik über die 
vorausgehenden, den Oltdurchbruch im Persanyer Gebirge betreffenden 
Veröffentlichungen von HERIHCH, SnuoNESCu, V ADAsz, W ACHNER und 
v. SzENTPETERY. In diesem 1kritischen Bericht kommen die entgegengesetz­
ten Auffassungen über die Bildungen und Lagerungsverhältnisse dieses 
.äußerst verwickelt gebauten Gebirgs.stückes zum Ausdruck. 
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Die Kontroversen illustrieren am besten, wie viel noc.h zu erforschen 
ist in dem älteren Gebirge a;m Ostrand des siebenbürgischen Beckens und 
in dessen jungvulkanischer Decke. In der Tat harrt hier eine an Kompli­
ziertheit dem westlichen Gebirgsrand entsprechende GP,birgsstruktur der 
Lösung. 

Im östlichen ungarisclicn .llitfelgelrirge 1rnre11 drei Geologen tätig. 
Lnnvrn Y. L6czr jun. erforschte die Gosau und Fly::wl1l1ildungen des Kis­
aranyostales. X achrlP,m er mit rlrn1 paläontologisch-stratigraphischem Stu­
dium der ::\Iaro;;taler Ablagerungen der Gosan-Fazic,; Letraut ist, mußte 
er notwendigerweise vor her die Lagerung dieser Schichten und ihr Ver­
hältnis zu den Ablagerungen, mit denen sie in Berührung treten, kennen 
lernen. Daher wurde er von der Direktion der geologischen Anstalt in 
das Aranyostal gesandt, über welches, Dank der fleißigen Arbeiten des 
kgl. ungar. Chefgeologen Dr. l\fomTz v. P"Ü.FY, die ausführlichsten Be­
schreibungen vorliegen. Infolge des inzwischen ausgebrochenen rumäni­
schen Krieges mußte er aus SiebenLürgcn plötzlich zurückkehren, 
aber er vermochte doch während seines kurzen Aufenthaltes zwei klassi­
sche Gosauvorkommen eingehend zu erforschen und auf Grund unmittel­
barer Beobachtungen Beiträge liefern zur Lösung des komplizierten 
Problemes der Flyschbildungen des siebenbürgischen Erzgebirges. 

Als sehr notwendig erweist sich eine von eigenen Anschauungen 
ausgehende kritische Sichtung der umfangreichen Literatur nicht allein 
für das faunisti.sche Studium der Gosauschichten, sondern auch für die 
stratigraphische und paläontologische Beleuchtung des entlang der gan­
zen Karpaihen auftretenrlen Kreide- unrl Paliiogen-Flysehes. 

Das Ergebnis de~ Berichtes hält sieh z.war selbt dem ersten Beginn 
Liner sokhen Erklärung fern; aber die gegensätzlichen Auffassungen und 
Folgerungen, \vclehe sich an die Flysch- und Gosaubildungen des Kar­
pathen-Gehirgssystems ·knüpfen, werden klar angedeutet. 

Universitätsprofessor Dr. KARL Y. PAPP erörtert der geologischen 
Aufbau des Marostalabschnittes in der Umgebung von Bezsan, Branyicska 
und Szuliget. Diese Gegend bildet den südlichen Gegenflügel jenes 
Profiles, worüber der kurze Bericht Lunwrn v. L6czY's jun. aus dem Ara­
nyostale berichtet. 

Die große Flyseh-Geosynklinale ruht hier auf Phylliten, welche 
aus der Pojana-Ruszka herüberreiohen, deren weitere Erstreckung im 
Untergrund bis in die Gegend von :N"agyag KARL v. PAPP mit exakten 
Angaben nachweist. Der Bericht macht uns mit der I1agerung der in der 
Achse der Flysch-Geosynklinale entlang gestreckten Diaha.s-Melaphyr­
Porphyritmassen, als mesozoischen Eruptivbilrlungen bekannt, die Klip­
penkalke, der Karpathensands1.cin unrl die rlamit vergesellschafteten fos-
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E-ilienführenden Bildungen der unteren, mittleren und oberen Kreide wer­
den beschrieben, der Bericht schließt mit der Horizontierung der oberen 
Kreideschichten. 

Privatdozent und Assistent Dr. Srna11rnND v. SzEKTPETERY berichtet 
über .die Gesteine des siebenbürgischen Erzgebirges im weiteren Sinne 
(Dr6csa und das eigentliche Erzgebirge). 

Das siebenhürgische Erzgebirge im weiteren Sinne d·es Wortes wird 
an seinem Süd- und Ostrand von einem Flyschgürtel der Kreide begleitet, 
der als zusammenhängender Zug uns von Lippa bis Gyalu bekannt ist. 
Dieser breite Flyschgürtel spielt die Rolle einer Geosynklinale zwischen 
Hegyesdr6csa-Bihar-Gyaluer Gebirge einerseits und den kristallini­
schen Massiven der Kudsirer und Szebener Gebirgen andererseits. Das 
siebenbürgische Erzgebirge befindet sich in der Mitte des Zuges. Wir 
haben hier im Südosten eine Analogie des zwischen den inneren Kern­
gebirgen der Nordwestkarpaten und den alten Böhmisch-Mährisch­
Schlesischen Ma.ssiven gelegenen Kreide-Eozän Flyschgürtels. 

Dieser Kreide-Flysch des siebenbürgisohen Erzgebirges im weiteren 
Sinne wird durch einen breiteren oder schmäleren axialen Zug mesozoi­
scher melanokratischer Gesteine geschieden. Als zusammenhängender Zug 
erstrecken sich diese von der Gegend von Lippa bis Torda, darauf sitzt 
der Tithonkalk-Komplex von Stramberger Typus, welcher zugleich mit 
ihnen gefaltet und gestört wurde. Die Eruptivgesteine waren im Westen 
als Diabas - auf v. HAUEI{'s Karte als Diorit - im Osten als Melaphyr 
und Augitporphyr bezeichnet worden. Die Erforschung des Flyschgürtels 
des Erzgebirges forderte dringend eine einheitliche Untersuchung der 
Gesteine dieses Zuges. Mit großer Freude nahmen wir daher, auf unsere 
Bitte hin, den Entschluß Dr. SrnGMUND v. SzENTPETERY's entgegen, worin 
er sich bereit erklärte diese Riesenarbeit zu übernehmen und das von 
so Yielen gesammelten Material die vielen 100, ja sogar mehr als tausend 
Handstücke zu untersuchen. 

In dieser Studie, welche eine wertvolle Grundlage für spätere geo­
logische Untersuchungen abgiebt, weist SzENTPETERY nach, daß unter den 
meso-effusiven Gesieinen im westlichen Teile (Dr6csa) Diabase, im öst­
lichen Teil (eigentliches Siebenbürgisches Erzgebirge) Porphyrite vor­
wiegen, neben welchen der Melaphyr in beiden Gebeirg.steilen vollständig 
in Hintergrund tritt, er spielt sozusagen gar keine Rolle; eine noch viel 
geringere als sein späterer Nachfolger der Basalt. Er weist weiterhin 
nach, daß während im westlichen Teil unter den Neo-Effusiva nur der 
Andesit eine Rolle spielt, im östlichen Teil neben Andesit und Dazit 
auch Rhyolith von Bedeutung ist, daß an der Maros sogar in vielen 
kleinen Ausbrüchen auch Basalt vorkommt. Interessant sind die petro-
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graphisch bisher noch nicht behandelten Porphyrit-, Diabas- und Mela­
phyr-Pechsteine. Die sogenannten regenerierten Tuffe erwiesen sich vor­
wiegend als sedimentäre, kalkig-tonige, radiolarienführende pelagische 
Ablagerungen, welche eruptives Trümmermaterial und in vielen Fällen 
auch das feinste Material vulkanischer Aschenfälle enthalten. Am Ende 
des Berichtes finden wir das auf Grund eigener Bestimmungen zusam· 
mengestellte Verzeiehnis jener Gesteine, welche als vorwiegend L6czv'­
sche Sammlung i .• T. 1878 von Axrnx KocH, ALEX.\XDER KtnTIIY (Föld­
tani Közlöny VIII.) und GEORG Pmmcs bschrieben wurden. Nach dem 
Verzeichnis erleiden besonders die Benennungen von P1mncs und KtRTIIY 
namhafte Änderungen. 

In dem ungarischen rer:litssei_tigen Donaumittelgebirge waren in 
diesem Jahr ebenfalls drei Geologen tiitig. 

Geolog I. Klasse Dr. Zor,r,\.x ScIIRET.EH kartierte den nordöstlichen 
Teil und das hügelige Vorland des Borsoder Bükkgebirges und beendigte 
damit die detaillierte Aufnahme des ganzen Gebirges, mit Ausna.hme 
eines kleinen Fleckens im nordwestlirhen Gebirgsflügel, welcher noch 
eine Begehung erfordert. 

Untergeordnete Vorkommen der in den vorausgehenden Jahren 
beschriebenen Bildungen befinden sich auch im nordöstlichen Teil des 
Gebirges. Unter diesen macht uns der Bericht eingehender bekannt mit 
dem langen, schmalen Zug von Diabas- und Porphyrittuffen, sowie mit 
den ausgedehnten, als obertriadiseh angenommenen Ablagerungen von 
weißem Kalkstein nordwestlich von Hamor. 

Er stellt die Anwesenheit von eozänem und oligozänem Kalkstein, 
Kongloll!erat und Sandstein und Tun an der Oberfläche fest. sowie im 
Liegenden der neogenen Kohlenlager, wo sie durch den Bergbaubetrieb 
entdeckt wurden. Die paläogene Ablagerungen umgeben also, elJen"o wie 
die neogenen das ganze Biikkgebirgc. 

Bei Untersuchung d.er fossilführenclen Horizonte der· in den 
Bergwerken der Gegend von Pereces und Sajöszentpeter aufgeschlossenen 
Neogenschichten stellte ScrrRETER auf Grund charakteristischer Verstei­
nerungen (Mytilus Haidingeri M. HoEHX., Osirea r:rassissima LAllL, llf e­
lanopsis Hantkeni HoFM., Turritella Beyricl1i HoF:\r.), deren Zugehörig­
keit in die untermediterrane Stufe (Bourdigalien) fest. Dies ist ein 
bemerkenswertes Ergebnis, durch welches die bisher bestandene Ansicht, 
daß die Kohlenflöze des Komitates Borsod der Obermediterran-Stufe 
(Vindobonien) angehören,1) erfreulicherweise modifiziert wird. Dadurch 

1) KARL PAPP: Die geologischen Yerlüiltnisse der l:mgebung von Miskokz. 
Jahrbuch der kg!. ung. geol. RPichsanstalt. XVI. Hd. pp. 117-122. Die Eisenerz-
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gelangen die Kohlenflöze des Komitates Borsod in nähere stratigraphi­
sche Verwandschaft mit den Vorkommen der Umgebung von Salg6tarjan 
und den übrigen N 6grader Kohlenflözen. 

Der Rhyolittuff, welcher in der Gegend von Salg6tarjan im Lie­
~enden der Kohlenflöze auftritt, liegt in der Gegend von Saj6szentpeter 
über diesen und gehört zusammen mit den Pyroxenandesittuff haltigen 
Breccien und Konglomeraten in den unteren Horizont des Obermediter­
rans, was für längere geologische Zeiträume hindurch anhaltende und 
wiederholte vulkanische Tätigkeit um den Bükk spricht. Die neogenen 
Ablagerungen, von welchen gelegentlich der Ausfüllung des großen un­
garischen Beckens, das Bükkgebirge inselartig umgeben wurde, erschei­
nen von NNE-SSW verlaufenden Brüchen geschnitten und ·entlang die­
::;er in etwas nach SE und ESE geneigte Streifen zerlegt. Die in den 
Bergwerksschlägen gefundenen an der Oberfläche nirgends wahrnehm­
baren Dislozierungen illustrieren den Übergang in sehr lehrreicher Weise. 

Professor des Kesmarker Obergymnasiums EcGEN N oszKY, unser 
alter Mitarbeiter liefert auf Grund seiner diesjährigen, fleißigen Bege­
bungen eine äußerst interessante Beschreibung des nördlichen Cserhat­
Gebietes. 

Die oberflächlichen Schichten der Gegend bestehen aus den unter­
und oberoligozänen, unter- und obermediterranen Sc.hichtkomplexen dös 
N ograd-Gömörer Hügellandes, welche von ihm schon früher beschrieben 
worden ;;incl. Aus den Bodenproben der 625·50 m tiefen erfolglosen arte­
sischen Bohrung von Balassagyarmat konstatierte er indessen in 591·50 m 
'l'iefe die kristallinischen Schief.er. Darüber aber liegt grober, gelblich­
weißer Quarzsand unbekannten Alters (prä-oligozän), welcher vielleicht 
vom permischem Quarzitsandstein herrührt. 

Die mesozoischen und Eozän-Schichten fehlen also im nördlichen 
Teil des Cserhat auch in der Tiefe; die kristallinisehen Schiefer indessen 
besitzen große Verbreitung, was außer den in den Tiefbohrungen von 
Balassagyarmat und Losoncz angebohrten krist. Schiefem auch durch die 
Einschlüsse der andesitischen Eruptivgesteinen (Karancs) bewiesen wird. 
Durch di·ese Beobachtungen wird festgestellt, daß in dem den Oligozän­
ablagerungen vorausgehenden Zeitabschnitt und im Mesozoikum sich ein 
aus kristallinischen Schiefem aufgebautes Massiv aus dem Großen Unga­
rischen Becken erhob, welches zusammen mit den darauf abgelagerten 
Oligozän- und Neogenschichten durch eustatische Schaukelbewegungen in 
die Tiefe versenkt wurde. Die Bruchstücke rlieser kristallinischen Masse 

und Kohlenyorkommen des ungarischen Reiches. Publikationen der kg!. geol. A n~t. 

1916. 



30 Dll. LUDWIG V. LOCZY l~2) 

können wir mi:; zwischen den nachgewiesenen schwächeren XE-S\Y ver­
lauknrlen nnd clrn quer dmm geriditeten vorherrschenderen NN\V-8SE 
Y enYerfungen ab solche Sc,hollen vorstellen, wie die Trümmer der kristal­
lini,,.c·hen :Mass,en jenseits der Donau im Yelencecr Gehirge zwischen Pol­
gürrli. Urhida, Balatonfökhar und im ii:;tli{'hen Balntongehiet nm Alsöörs 
<m der Oberf!äC'hP, zwischen 8iöfok und Balatonfiilrlvar hingPgen in 100-
300 m 'l'iefc. A U('h clas \"(Jr clem rc~c::;cr (Fünfkirehncr) Gebirge gelegene 
G-ranit.ma,,.siv vo11 Fazekaslrncla-Jforügy rlentet einP solche nrnlie Jior­
phologie an. Die untermediterranen Stcinkohlenfliizc wenlen hier nur 
durch "-enigP <'m dicke Flözchen nrtreten. Im nörclliehen Teil des C;;erhat 
befimlen :<i<"h .i<'ne langg'estreekü•n Pyroxen-Andesit-Dykes. ·deren Am­
brii!'he Xo:<ZKY in den Bt>gim1 rlPr Olwr111eclitcrrn11-Zeit nrlegt. 

Der Bericht Xoszi-:y's endigt 111it rinrr morphologischen Darstd­
lung. worin der Einfluß der ·verwerl'ungen auf die Ausgestaltung der 
qnerHiler und clurch den Bergbau kon,-tntiertcn [ nebenhciten im Unter­
grunde de:; Hügellandes. sowie auf clie beträchtliche nnc·lnnPrlitPrrnne De­
nudation und plcistozäne Deflation knrz gewünligt wirrl. Die grof3en Flug­
::;anrlhügel-Säunll' von Alfolcl-Chnrakkr Pntlang dem Tpoly enbtamml"ll 
Yielleie h t se hon der Ho lozilnzeit. 

1.:'1iiYer:-;itiitsassistent Txmnt; '"· L6czY jun., unsrr innerer Mitarbei­
ter studierte die Gegend Yon Balatonfiire·d mit dem Auftrag den Yon mir, 
DEsmEIU178 LAczK6 und HEINmcH TAEGER im Balatonhcwhland und im 
Bakony erkannten durch Brüelw bedingten tektonischen Clrnrakter an 
einem leicht zugänglichen und gut aufgeschlo:-senen Ort mit gröl~tmög­
licher Genauigkeit auf einer Karte großen ~Iaßstabes (1:12.500) zu ver­
anschaulichen. 

Ich hielt dies für um so nutwenrliger, cla ich gelegentl ic,h mPiner 
Überprüfungsreisen in den ,Ja,hren 1913-1916 in den nordwestlichen 
Kerngebirgen, ja auch schon früher im Bihargehirge weiteren Sinne" 
au0h an solchen Stellen Bruchgebirge-Struktur zu erkennen vermeinte, 
wo die Tektonik eher von alpinen und ,lrnrpathischen Faltungen beherrscht 
wirrl. In diesen Gebirgsgruppen von karpathischen Typm: macht uns 
indessen die dichte Walddecke, die sohwere Zugängliohkeit vorläufig 
solche eingehenden Untersuchungen unmöglich, wie sie in dem kahlen 
und felsigen, fast überall aufgeschlossenen Balatonhochland stattfinden 
können, wo in aller heimlichen Bequemlichkeit derartige, zeitraubende 
Arbeiten in Angriff genommen werden können. 

Im südlichen Inselgebirge arbeiteten ebenfalls drei. 

Unser alter, trefflicher Mitarbeiter Dr. ELE.M~~R M. VAnA.sz be­
endigte i. J. 1916 seine 1910 begonnenen. 1912 wegen ernstlicher Er-
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krankung, 1915 aber durc.h den Krieg (Kriegsverbot) unterbrochenen 
äußeren Arbeiten i~ Pecser (Fünfkirchner) Gebirge. Dieses interessante 
unc' für die Geschichte der Ausgeistaltung des groß,en ungarischen Neogen­
beckens äußerst wichtige Inselgebirge wurde schon früher durch unsere 
fähigsten und erfahrensten Geologen: K. P}~Trns, ;J. v. BöcKH und K". 
B OFl\L\::\~ untersucht und wertvolle Abhandlungen darüber veröffentlicht. 
Einr zusammengefaßte Berohreibung des ganzen Gebirges ja sogar ein 
erklärender Text zu der in seinen zwei Teilen von andern herrührenden 
geoiogischen Karte stand hingegen noch aus. 

Im Interes·se einer zusammenfassenden Beschreibung des Gebirges, 
sowie der Herausgabe der vervollkommneten neuen geologischen Karten 
im Maßstabe 1 :75.000 und deren Erklärung war also eine abermalige 
Begehung des Gebirges unverzüglich notwendig. Zugleich war dies eine 
Pflicht der Pietät gegen unsere Yerdiem.hollen Vorgänger. 

Wir betrauten mit dieser Aufgabe eine berufene Kra.ft, deren Be­
geisterung für den Gegenstand, große Arbeitskraft und umfangreiches 
Wissen uns dafür einstehen, daß die geologische Monographie und K,arte 
des Pecser Gebirges innerhalb kurzer Zeit fertig gestellt wird. 

In seiner diesjährigen absohließenden Arbeit legt M. E. V .An.Asz 
Rechenschaft ab über die in der \Vesthälfte des Pecser Gebirges gemach-
1.en Beobachtungen und maoht uns beisonders mit den permo-triadischen 
Ablagerungen in der weiteren Umgebung des Szent .Takabhegy be­
kannt. 

Klar, mit strenger Kritik behandelt er die Horizontierung des Perm­
Grödener Sandsteines mit Rücksicht auf jene Kontrove!'se, welche bezüg­
lich der Gliederung der verwandten Ablagerungen des PP.cser Gebirges 
und des Balatonhochlandes auftauchte. Hierauf liefert der Bericht ein 
allgemeines geomorphologisches und tektonisches Bild des ganzen Gebir­
ges. In einer Gegenüberstellung werden die Unterschiede cler Stratigra­
phie und der Erdkrustenbewegungen im östlichen und westlichen Teil 
gegeneinander abgewogen. Eine große Rolle bei der Entstehung des Ge­
birges spielt nach ihm die südliehe, bekannte Granitrnasse von Fazekas­
boda-Moragy und ein au0h an cler Nordseite angenomrn~nes ähnlidies 
unbewegtes Massiv. 

Sektionsgeologe Privatdozent Dr. Trrno1>0R Kmrnos studierte die 
präglazialen Bildungen des Villanyer Gebirges und deren Fauna. Von 
den Ergebnissen hebe ich seine auf Erfahrungen fussende Ansicht her­
vor, daß vor der von GEJxrrz und auch anderen (LEI'srns) als einheitlich 
anges·ehenen Eiszeit ein war:mes Halbwüsten-Klima herrschte. In karst­
artigen Vertiefungen an einzelnen Punkten unserer südlicheren Gebirgs-
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gegenden sind Knochenüberreste einer äußerst interessanten Tiergemein­
::chaft zu finden, wekhe ein derartiw·s Klima Yoraus:::etzt. 

J)ie,;e auf paläontologischen unu biologischen Cnter,;m:hungen Le·­
ruhende Auffas·sung stimmt vollständig mit meiner Yon der geomorpholo­
gischen Seite her abgleiteten Auffa;;sung überein, welc.he ich vorläufig 
an mehreren Stellen meiner Arbeit ii her die C mgebung des Balatonsees 
(speziell auf Seite fi82) berührt habe. Au,.: den Yillanyer prägl:.izialen 
karstartigen Höhlen- und Spaltenausfitllungen ziihlt Komros 60 Tier­
arten auf, von diesen weisen 12 enge mccliterrane Beziehungen auf, 
darunter befindet sich auch ein Affe. 

Professor F1mDo Kocll, Kusto,; des Nationalmuseums von Agram, 
unser :::fündiger kroatiseh-:::laYoniseher ~Iit.arbeiter war in den Gebirgen 
zwisehen Drau und 8aw tätig uncl nac·h einer allgemeinem Belrnndlung 
der Gebirge Psun.i, Ranrn-Gora. Crni-Yrc·h, Papuk. Ka-mlija und Dilj 
erörtert er eingehender den geologischen Aufbau der Pozeska-Gora, deren 
vulkanisc..he, paläozoische, obevkretazische (Gosau-Fazies) Bildungen, 
sowie die Oligozän- und X eogena blagerungen, welche diese Gebirgs­
schollen klippenartig umgürten und die,.:ellJ.en einigermaßen verbinden, 
desgleichen die jüngeren ( postgo,;a u'sC'hen) Erupti ygesteine. 

Freudig begrüßen wir ,.;eine• BPsc·lm·ibungen dieser sehr wenig be­
kannten Inselgebirge unserer 8üclgcgcncl, über welche in ungarischer 
Sprache - von einer kurzen Mittcilung K.\HL v. P."l.PP's abgesehen -
meines Wissens naoh bisher nichts erschienen ist. Jetzt kiinnen wir auf 
reichliche Mitteilungen über diese Gebirge rechnen. 

Die Gebirge zwischen Drau und Save ,-inrl von großem lnteres;;e, 
denn sie leiten einerseits über zu clen norrlbo,.;ni.:;c·hen Gebirgsschollen, 
andererseits bilden ::;ie als eingeschaltete Zwischengliecler den Übergang 
zu unseren sücllirhen Inselgebirgen jen,seits der Donau dem Yilliiny1:r und 
Pecser Gebirge. 

'.Vie wertvoll auch die Studien un,;eres nrdienshollen Mitarbeiters 
F. Kocn sind, die geologische Darstellung der von ihm beschriebenen 
Gebirgsgegenden kann ich noch nicht als abgeschlossen betrachten. Die 
Sammlung von Versteinerungen, besonders aus den Schichten der Gosau­
fazies, aus dem Paläogen und Neogen, deren Studium, die petrographische 
Untersuchungen der Gesteine, die sorgfältige Yerfolgung der tektoni­
schen Linien stehen nooh bevor. um die ::;tratigraphisrhen und tektoni­
srhen Beziehungen des Gebirges hei Pozega zu den üstlirhen, südlichen, 
westlichen und n-Ordlichen Nachbargebirgen klarlegen zu können. 

I rn Gebiete des siebenbürgischen Beckens arbeitete in diesem Jahre 
nur der kgl. ungar. Chefgeologe .TFLIUS HALAVATS, der seine Sommer­
tätigkeit mit Ream hulat.ionen ]Jegann, 'nlche er zur Ergänzung der 
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Angaben der im Erscheinen begriffenen geologis0hen Spezialkarten für 
notwendig hielt. Danach besuchte er in den Komitaten Hunyad und Also­
Feher einige solche Gegenden, die er bereits früher erforscht hat, über 
welche seither in der I.iiteratur später abweichende oder zweifel.hafte 
Mitteilungen ersc.hienen sind. Es wa.ren dies Deva, Hatszeg, Sza,szvaros 
und der rote Berg in der Gegend von Sz&szsebes, der Foraminifereninhalt 
der vom letzteren Orte mitgebrachten Gerölle erwies sich nach den Unter­
:mchungen des Herrn Direktor-Kustos des Unga.r. National-Museums Dr . 
• -\ UGURT F1u.xzEXAU .als eozän. 

Durch den rumänischen Einbruch wurde JuLrus HALAVATS von 
,;einem eigentlichen Arbeitsgehiet dem Fogaraser Hügelland zur Heim­
reise gezwungen. 

Die Ergebnisse der montangeologischen A ufnahrnen werden unse­
rem rlies,iährigen Berichte durch zwei wertvolle Arbeiten wrtreten. 

Die eine derselben rührt vom Chefgeologen Dr. MoRITz v. p_,\LFY 
J1er, welf'.her die geologischen Yerhältni:>se von Ilobabanya, Meszbanya 
nud Laposbanya im Bergbaugebiet des Komitates Szatmar einen Monat 
hindurch studierte. 

Die Basi·s des Gebietes wird nach KAltL HOFMANN von pontischem 
.Mergel gebildet. Noch jüngerer, quarzha ltiger, kontaktmetamorpher Sand­
~tein befindet sich in der Gegend von ~ agyln'rnya und Kisbanya; auf den 
pontischen Schichten lagert bald Rhyolit, bald bedecken jene Schichten 
an den meisten Orten 'l'uffe, Breceien und Laven d·es älteren Pyroxen­
andesites. Auf die Eruption cles H lteren Pyroxenanclesites folgte der Aus­
liruch des Rhyolites, hierauf wiederholten sich die Andesitaushrüche. 

Beide Andesite wurden mehr-weniger propylitisiert und leiten zu­
weilen in dazitisches Gestein ülJer. Der Rhyolit erscheint sehr verwittert, 
kaolinisiert. Während in den Erzgängen der Gegend von N agybc\.nya 
das Gold an Pyrit gebunden auftritt, in den Kereszthegyer Bergwerken 
hingegen an blei- und zinkhaltige Gänge, finden wir gegen Felsöbc'tnya 
hin jenseits des rrales des Borpatak in den goldarmen Gängen außer Pyrit, 
Ualenit urnl Sphalerit auch reichlich Chalkopyrit. Nur Firizanbanya ent­
hält pro 'l'oune fi-7 Gramm Gold. Durl'h den Ilobabanyaer Bergbau 
!Firizünbc'tnya, .Jakabtärna, Mihalytarna, Sc'tnclortarna werden nach 3-911 

-treichencle Erzgänge abgebaut <lie,;e ,;tehen in enger Beziehung zu den 
A nclesiteruptioneu. 

Auch der Bergbau von ~U·szUu1ya l'olgte zumei,st nac:h 311 verlau­
fcmlen Gängen. In Laposbanya ist kaum eine Spur des einst hier blühen­
den Bergbaubetriebes wahrzunehmen. v. ]>,\r.FY vermutet, d,aß hier haupt­
;.üdili<'h Silber produziert wunle. Jlie Giiuge der heschriehenen Bergbau-
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region sind zum Teil an Rhyolite. zum Teil an propylitische Pyroxen­
andesite gebunden. 

Sektionsgeologe P"\.UL RozLozss1i;: leistete "eit Kriegsbeginn am 
nördlichen und südlichen Kriegssdiauplatz als Artilerieleutnant Dienst, 
bis er von der obersten Heeresleitung zum Kriegshergbaubetrieb beordert 
urid dem ungarlämlischen Krieg:o:herghau-Schurfkommando eingetPilt 
wurde. 

Von seinen in dieser Stellung vollzogenen lJ ntersuchungen liefert 
er uns eine wertvolle Studie über die Lagerungsverhältnisse der im nörrl­
lichen Teil des Biharg-ebirges vorkommenden Bauxitlager, welche dazu 
berufen erscheint, unsern im Bihargebirge abgeschlossenen Spezialauf­
na.hmen als wertvolle Ergänzung zu dienen. 

Nachdem RozLozsxrK die von früheren Autoren herrührenden Be­
schreibungen der Biharer Bauxih-orkommen aufgezählt hat, entwickelt 
er im Gegensatz zu diesen seine bedeutungsvollen, die Entstehung de~ 
Biharer Bauxit erklärenden Erfahrungen. Danach kommt der Bauxit in 
der konkordanten mesozoischen Schichtenfolge der Biharer zerbrochenen 
Kalksteinhochfläche an der Grenze der Tithon- und unterkretazischPn 
Kalke vor. Der Bauxit sitzt in verschieden groß1m schüssel- oder trog­
artigen Vertiefungen des Tithonkalke:::. Z"·i~ehen den einzelnen Vorkom­
men sind größere Streifen ganz oder zum Teil frei Yon Bauxit. 

Die obere Grenze der Erzkörper 00000-20000 Tonnen) gegen die 
untere Kreide hin ist ehenflächig, die untere naeh eiern Tithon im Liegen­
den sehr unregelmäßig. 

Der Bauxithorizont deutet auf eine stratigraphische lAieke. auf 
eine auf troc,ken liegender nrka rsietn 'rithnn lrn 1 k;,;tein-Oberfläehe statt­
gefundene Ahlagerung. 1

) 

Die Biharer Bauxite f'nthalt.en gewiilmlieh mehr als 53% Al"O" 
eignen sich also zum Abbau, d,a 507() die Grenze der Yerwertbarkeit 
bildet. Nur die die mehr als 3% Si02-haltigen sind z. Zeit unbrauchbar. 

Aus der Reihe unserer Agrogeologe11 Yollendete Chefgeologe HEi:\·­

RICH HoRUSITZKY die agrogeologische Aufnahme des südlichen 'l'eiles de~ 
Komitates Komarom. In seinem Bericht wlmlen rlie im Untergrunde de2 
Bakony und der Ebene am Fuße des \T6rtes Yorkommenden pannonischen 
(pontischen) Pliozän- und die diese in diinner Lage übenleckenden Pleis­
tozän- und Holozän-Ablagerungen sorgfältig beschrieben. Er macht uns 
mit den zonalen Bodenarten bekannt. Voramgehend behandelt er die 

1) Beachtung verdienen die iihnliehPn :-:c:hlnssfolgernngen von L. F. H. :'.\fAYJm. 

Siehe: Klimazonen der \"erwitterung und ihrP BNleutung für die juugste ~eologische 

Geschichte Deutschlands. Geologis<'h<' Hundsclrnu, Bel. VII. 1916 p. 241-246. 
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morphologischen und hydrographischen Verhältnisse und beschreibt die 
geringen Erfolg. aufweisenden Tiefbohrungen. 

Am _Schluße ·seines Berichtes legt unser Gefährte H. HoRusrTZKY, 
der mit lobenswerter Begeisterung sich bemüht zum Y.,T ohle unserer Land­
wirtschaft in unseren Höhlen phosphorsaure Substanzen zu finden, Re­

-chensc:haft ab über die geringen praktischen Ergebnisse seiner zusammen 
mit Dr. THEODOR KoRMOS und Dr. 0TTOKAit K:..mc vollzogenen Unter­
:;urhungen der mittelkarpat.hischen Hochland-Höhlen. 

Geolog II. Klasse Dr. RommT B:..LLI~~EGGElt reambulierte im Inte­
resse der Herstellung der Übersichtskarte der Bodenarten des I.Jandes die 
Grenzen der verbreiteteren Bodentypenregionen. In diesem Zwecke be­
reiste er den Ostrand des Alföld; im Hoe.hland die Komitate Lipt6 und 
Arva; an diesen Orten sa:mmelte er Material für Laboratoriumsunter­
suchungen; schließlich nahm er die übersichtliche agrogeologische Unter­
:mchung des Komitates Kmss6szöreny in Angriff, an der Forbetzung 
dieser Arbeit verhinderte ihn jedoch der rumänisc.he Einbruch. 

Chefgeologe bmr; TnuJ> war ebenfalls im Interesse der Henitel­
lung der Übersichtskarte der Bodena.rten tätig. Er beging das am Ost­
rande des Alföld gelegene große östliche Mittelgebirge, die nördlichen 
Teile und den hochgelegenen Kern des Bihargebirges im weiteren Sinne 
des Wort.es; zugleich übernahm er auch da;s Arbeitsgebiet unseres in 
russischer Kriegsgefangenschaft weilenden Gefährten Sektionsgeolog 
Dr. GABRIEL L.AszL6. 

Für diese anstrengenden Arbeiten Yerwendete er fast sechs Monate. 
'!'reffend werden in seinem Berirhte die hochgelegenen Rumpfflächen deg 
Bihargebirges und die weiten Fastebenen (Peneplain), welche jenseits der 
Baumgrenze von ausgedehnten alpinen Sommerweiden bedeckt sind, ge­
kennzeichnet; die Niederschlagsverhältnisse, welrhe diese Gebirgsgegend 
- vom Meeresstrande abgesehen - zur felrnhtesten Landschaft unseres 
Vaterlandes machen, werden in Betracht gezogen und in dieser \Veise 

·auf klimatologischer Grundlage die ziemlich abwechslungsreichen Boden­
nrten d·es Gebirges behandelt. 

Die fleißige Arbeit hun; THIK(>'s hat uns der Yor 8 Jahren bes(~hlos­
..,;enen Herausgabe der übersieht.liehen Bodenlmrte näher gebracht. 1Vlöcl1te 
doch das kommende Jahr uns normale Yerhältnisse bringen, da.mit wir 
diese Aufgabe beenden können. 

Der Bericht des Chefgeologen PETEH T1rnl'l'z ist so wie dessen i'ämt­
liche Veröffentlichungen ein Produkt seiner auf breitem Gedankenkrei::; 
beruhenden theoretischen Erwägungen und fleißiger Arbeit. Er begeistert 
::ich nicht so sehr für agrogeologische Kartierung und Beschreibungen 
}m engeren Sinne, als vielmehr für die Begründung der Methoden der 
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Bodenuntersuchung und für die Genetik der Bodenerscheinungen. In sei-
11en .:\Iitteilungen fintlen wir immer eine rei<'hc Fülle \'Oll 'rheorien und 
u nregenclen genialen Gedanken. Dadurch werden notwendigerweise seine 
Fachgenossen zu sachlich fördernder Kritik angespornt. 

In diesem Jahre arbeitete PETER 'I'm:rrz nicht an der Übersichts­
karte der Bodenarten, sondern Leencligte -- unter c1em Zwang aufgetauch­
ter Schwierigkeiten - die Spezialuntersuchungen der Weinböden des 
A radhegyalja und die Erfors<'hung der Kiskunsager Sodaböden. 

Über den Hegyalja des Komitates Arnd lese ich in seinem Bericht 
::;olche Erklärungen, welche ich nach üher 4-0-jähriger geologischer Lokal­
praxis in meiner engeren Jugendheimat nicht als richtig annehmen kann. 
frh muß seine Behauptung, wonach die kaolinische Yerwitterung - nach 
ihm Zersetzung - des Galsaer Granitit und de,; Diorit zwischen Opalos­
-~rad po,;hulkauischen' Yorgängcn zuges<'hriehcn unrl rlurch die Süuer­
linge der Umgebung von Lippa bcwic,-en werclen ,.;oll, als Irrtum zuriiek­
"·eiseu. Auch jene scharfe Gegeniiber,.;tellung, womit 'l'm~ITZ Zersetzung 
nnrl Verwitterung behandelt, ist mir nicht ganz klar. l\lit den bisherigen 
Hehancllung,;methoclen der ehemi,:ehcu Geologie (BiscnoFF, Rcrrn) stimmt 
iliPs kaum überein, und un::;en· Skpp,;i,,; wir<l ]Jp,;mu1er,; wach, wenn wir die 
c·hen erschienene Ahhamllung F. H. :Jl1·:n:i:\ le,;en. 1

) 

Eine einschränkende Bemerkung kuiipl'e ieh aurh an jene aus dem 
Bericht sich ergebende Ansehamlllg. <laß der Boden der Aradhegyaljaer 
'\Veingärten ganz oder auch nnr rnrwicgcrnl au,; gefallenem Staub ent­
:<tanden sei. Aus Erfahrung ist mir hckannt, <laß gerade die stärksten 
Hotweine auf Diorit oder Granit., c1ie \V eil~weinc au t' kristallini,;e hern 
:-l<'hieferboden gecleihen; um1 ich kenne größere \Veingüter, deren Fels­
hoden für die i\ euanlagen \'Oll Yeredeltcn amerikanischen Rehen mit. 
Dynamit geloc kett wurde. 

'\Veiterhin kann ich auch jene Auffassung \'Clll '11m<:rTz nicht l'iir 
l'rwie::;en betrachten, wonach die liißart.ige Derke rles A.r.a.dhegyalja au:;· . 
~c·hließlich aus fallendem Staub entstanden wäre. 

Tm lößartigen Untergrund des Aradhcgyal.ia finden sich reichlid1 
:-;teinplitter und feiner Staub der Felsunterlage. Auch dureh die Studien 
H OBJo:JtT B.\ LLEXEG<lER' s werden rr III-: !TZ' 8 ii bert.ricbene Ansichten über 
cliesen Gegensta.ncl sehr ersehüttert. 2

) 

Auch jene Beschreibung de:,; Beric·htc" h.dte ieh für einen Irrtum, 
\\·Pi!'he die Sehuttkegel der Bäche urnl GriilJen des Ararlhegyalja bi,; 
.:\Iaroscsics<~r. fi-7 Km Yom Fuß des Gebirges weit reichen läßt unrl den 

') :. c. 
2) .Jabre~b,~ri1"11t. tlPr kgl. 1111g·. geol. .\m.tnlt fiir das .Jnhr 1!lti\ und Földt T-i:iizl. 
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hier auf Flußgeröllen ruhenden gelben, i'andigen Lehm von einer in 
neuerer Zeit aus den Araclhegyal.iaer Bergen herabbeforderten Lößdeeke 
ableitet. Dies steht im Gegen;;ab; zu dem, was in meinem A ufnahms­
herirht für d,as Jahr 1883 über d'~S Alfold des Komitates Arad mit­
getci 1 t habe. 1 ) 

Der Bericht von P. 'l'Imnz ist äul~erst intere.ssm1t und lehrreich; 
durC'h den vorwiegend hypothetischen Charakter wird sein Yerrlien;;t 
nieht geschmäler~. Aber gerade dadurch werden Kritik und Einwände 
herausgefordert, die wir nicht nur von Geologen und Agrogeologen, so11-
dern aueh von Physiker, Meteorologen un·d Pflanzenphysiologen erwarten 
uncl erbitten. damit wir zu einem Ühereinkommen in der Disr-iplin der 
modernen Bodenkunde gelangen. 

Da die Chemiker Sektionsgeologe Ur. K.\uüx E;\ISZT und Geolog 
Dr. Srnmrrxn Sz1xYEr-M1msE als Kriegs<"hemrker Dienst leisten, arbei­
teten wir in unserem ehemischen Laboratorium nur mit zwei erprobten 
Arbeitsikräften. 

Kgl. ungar. Geolog, Privatdozent der Tierarznei-Hochschule Dr. 
BJ.;u Hemd.Tu veröffentlic.ht die Angaben Yon 89 Analysen. Der Bericht 
legt Rechenschaft ab über 19 Gesteins- und Erz-, 8 'J'on- und Kohlen-, 
60 phosphorhaltige Material- und 2 Boden- und Wasseranalysen. -

Geologe II. Klasse RoBERT BALLEXEGGER berichtet in einer um­
fangreichen Arbeit über die Analysen, welche er an ungarischen Boden­
proben vollzogen hat. Im vorigen.Jahre hat nämlich unser Institut Samm­
lungen von Bodenproben zusammengestellt für die Zwecke des landwirt­
:"chaftlichen Unterrichtes und diese unter den Instituten, welche darum 
ansuchten, aufgeteilt. Auf diese Weise sind fast alle landwirtschaftliche 
Anstalten in den Besitz einer nach dem heutigen Stande der Bodenkunde 
gesammelten und bestimmten Sammlung gelangt, in welcher die vater· 
ländischen Hauptbodentypen oder wenig·stt-ns die von großer Verbrei­
tung und die für Acker-, Wald-, Wiesen- und Gartenwirtschaft wichti­
~eren vertreten sind. Ein ausführlicher, erklärender Text geht den boden­
analytischen Tabellen voraus, rliese werden gewi13 jenen nützlich und 
willkC>mmen sein, deren Aufgabe es sein wird die Sammlung im 1-tahmen 
rles Faühunterrichtes zu verw:erten. In dem Berichte · BALL1•;:'11wcrnR's 
Yerr1ient unter anderem Beachtung die Untersuchung eines Bodens 
(80 cm dick) über dem Karpatensandstein Yon Flysc,htypus. Durch die 
mechanische und chemi·sche Analyse erwies er sich als ein Yerwitterungs­
Jlrorlukt des Karpathensandst.eines. Die Ansichten unseres trefflichen Ge-

1) Földtani Közltiny, Bel. XIV. 
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nossen Prnm Tn:rrz über die übertri<ebene Bedeutung des fallenden 
Staube:,;1

) werden dadurch ii~ engere Rahmen gerückt. 

Sonstige Berichte werden zum Teil wranlaßt durch die uns am 
Anfang jedes Jahres zur Einsicht vorgelegten Pläne der Ungar. Staats­
eisenbahnen. der Direktion der \V asserbauten und der Leitung des Stras­
senhaues. 

Smumlimgen und Grabungen bilden eine wichtige Aufgabe der 
äu13eren Tätigkeit unseres Anstaltes, welche seit lange 'her von der Lei­
tung des Anstaltes zielbewulh gepflegt wurde. \Vir :;incl bestrebt dieser 
Aufgabe nach einem wohldurchrfochten Plan nachzukommen. 

\Vir sammeln Alles, was zur Beleuchtung der Geologie und Paläon­
tologie unsere:; Yaterlandes dient. aber zugleirh auch die für industrielle 
Zwecke geeigneten Rohmaterialien, \velche sodann im chemischen labora­
iorium ,.;ofort einer genauen Untersuchung unterzogen werden. 

Dieser Teil unseres Berichtes enthält eine beachtenswerte Studie 
über die für Cementbereitung geeigneten Sande von PETER TrmrTz. Hi-:1x­
mcu Honrs1TZKY Yerüffentlieht das Bodenprofil des Györer Kanals. Die 
nusgegrabenen pleistozänen Hiesenschotter, deren Blöcke aus den !kleinen 
Karpaten und dem ~yitraer Gebirge stammten, sind von großer Bedeu­
tung für die poläogeographisehe Kenntnis des Kis-Alföld in der Pleis­
tozänzeit. 

Die Sammlungen zur Eriirterung der historischen Geologie gesehe­
hen zum 'l'eil durch Ausgrahen von Versteinerungen. Mangel an Spreng­
mittel beschränken zur Zeit <liese Tätigkeit unge\viihnli('h; umso lebhafter 
ging dafiir die Hiihlenfors<'hung vor sich und rlie Sammlung der in den wei­
rhen, obcrfläehlichen, jüngeren Bildungen Yerborgenen fossilen Knoehen. 
Die Untersuehnng des Bodens der vaterländischen Höhlen gesc.hah niC'ht 
nur wegen der pleistozänen Knochenüberreste, sondern auch zu Gunsten 
der Enwhließung des erhofften - aber leider nicht genügend reichlichen 
--- mineralischen Phosphordüngen. Um die Erforschung der Höhlen be­
mühten sich besonders HEixmcn HoRFSITZKY. Dr. ÜTTOKAR KAmc und 
Dr. THEODOR Komws. Auf diesem Gebiete liegt die Leitung in den 
Händen des Dr. T1rnonon Kmmo,..:. 

Über die Tätigkeit des Anstaltes in \V ai'serm1gelegenheiten lieferte 
Vizedirektor Dr. Trro:MAS SzoxTAmI Yon !Gr.6 ~inen erschöpfenden Bericht. 

Dr. B:ELA ZA LANYI r-st.attete Bericht über die Aufarbeitung und 
Registrierung des Gesteini'nrnterial;. der Tiefbohrungen. sowie über seine 

') ,JahreBberiel1t 1l<'r kgl. ung. gPol. H<'ic-hsan;;talt fiir das Jahr. 1914. p. 491. 
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fortgesetzten Arbeiten von Balatonkenese, Dr. Tmwno1~ KoRMOS hingegen 
über die Sammlungen und Museumsarbeiten . 

• 
Von der vielseitigen Tätigkeit unseres Anstaltes legt Zeugnis ab 

unser umfangreicher Bericht für _das .faa.hr 1916, den wir der Öffentlich­
keit in der Hoffnung übergeben, daß wir in unserem nächsten Bericht 
über die Arbeit ruhigerer, friedlicherer Zeiten Rechenschaft ablegen kön­
llen werden. 
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